
Das Evangelıum, das uns en

Grundanliegen In bezug auf den Heilungsauftrag der Kırche“*

ernnar Härıng C SS:R... Gars Inn

Be1l Jesus o1bt CS eın Zwıe |t und keın Auseimnanderdividieren VO  S

Heılsverkündigung un Heılen Br ist für alle, dıe ıhm vertrauen, HEJI-
LAND, als Verkörperung des VOoO Vater kommenden Heıles und der eıl-
Ta der 1 Er el tıefe unden der Verletzten, Ausgestoßenen, Ver-
achteten Uurc dıe 1ebe, mıt der CT S1e aufnımmt und auf S1e zugeht. ET Ist
SCHICC  ın der OGOTHERAPEUT. Se1in Wort, Wort des tleischgeworde-
NCN Wortes der 1eDE. weckt Vertrauen, Zuversıicht, an  adre 1e Dıie
Bereıtschafit, glauben auf seıne 1e einzugehen, gehört ZU Glauben,
der gesund macht
Dıie rage uns, dıe Kırche, alle Chrısten, aber VOT em dıe he1-
lenden Gemeinschaften, für dıe arztlıche 1SS1oN ist, ob WIT In unserem San-
ZeCN Daseın un Soseın ıIn uUuNnscTIeT Weıise den Menschen, VOT em den Ge-
plagten un: Kranken egegnen, eIWwas VO der IS Christi, dıe uns Ja
reich zuteıl geworden ist, spuren lassen.

Die Heilkraft der Frohbotschaft
ESs ist eıne rage auch dıe betende Kırche nıcht 1Ur dıe rage, welchen
atz die Kranken ıIn Beten aben, sondern schon viel tiefgründiger
dıe rage Wiıe felern WIT dıe Eucharıistie? Wiıe beten WIT zusammen? Wıe tref-
fen WIT uns 1im obpreıs Gottes? Jläten WIT das es 1mM Vertrauen auf den He1-
1gen Geıist, den Iröster und Ermunterer, den Lebensspender, und SahlzZ VCI-
eınt mıt Jesus, gingen Ströme des Heılens davon Au  N Wır würden
füreinander Miıtwirkende mıt der heilenden 1e Jesu und des Vaters.
Das chısma zwıschen eılsdıenst und eılendem Dıenst

Wır würden als Christen als Gemeıinschaft und
Personen nıcht mehr damıt zufifrieden se1N, den Auftrag Jesu, heılen,
eıne andere Berufsgruppe delegieren. Wır würden aber Yanz SEWL jene,
dıe ın heılenden Berufen stehen und VOT em alle, dıe in der arztlıchen Miıs-
S1ION dıenen, nıcht 1Im Stiche lassen. S1ie dürfen sıch In ihrem eru nıcht alleın
gelassen fühlen Sıe müßten immer mehr spuüren, daß dıe Kırche als Ganzes,
jede cCNrıstliche Gemeinschaft als Organısch den vollen Heıilsauftrag
wahrnımmt: dıe Frohbotschafi lebenswahr verkünden und heilend den
Kranken und Geplagten nahe sSeIN.

Dieser Beıtrag VOoO  _ Dr. Bernhard ärıng C.Ss.R., Professor der Moraltheologıe,
wurde als schrıftiche Stellungnahme ZU Jahresthema des DKMR 1990 gegeben.

55



An relı g 1 dıe VO Eltern, Erzıehern, Seelsorgern und Religionsleh-
ICIN, VO  —_ hochstehenden Kırchenmännern ansteckend weıtergegeben wird,
ist eın schreiender Gegensatz Zzu Auftrag Christı, dıe Frohbotschafi und
Heıl., einschheßlich Heılung, froh verkünden und aliur Zeugni1s abzule-
SCH
Wır mussen, den Auftrag des Heılens wahrzunehmen, dem iIrohmachen-
den Evangelıum den Weg bereıten und ıhm se1ıne Heiılkrafit lassen, al

Iun als Theologen, Seelsorger us  < überprüfen, ob 6S einen frohen,
dankbaren Glauben und eiıne VO  — der na getragene Zuversıicht weckt.
Oder aber mıt kran  er ngs und Gesetzesgerechtigkeıit inlızıert.

Inkulturation und Paraklese

Zu diesem Gesichtspunkt gehört auch eiıne dem Evangelıum Ib=-
der Verkündıgung und Liturglie, Sanz besonders aber

der Moralverkündigung und Moralpädagogık. Wır dürfen doch Ja nıcht Men-
schen anderer Kulturen und NCUC (GGenerationen mıt bsolut unverständlichen
moralıschen Forderungen und Drohungen überfallen Wır MUSSeEeN alle INnsSge-
samt lernen, daß der ethische Dıskurs der Chrısten VOTI em PARAKLESE.,
Ermunterung ıIn der IA des eılıgen Geilstes ıst, frel machende ZielweI1l-
SUNe 1m 1C auf den Prımat des aubDens und der na Wır dürfen dıe
Menschen nıcht mıt unangepaßten Imperatıven überfordern, aber WIT sollen
S1Ee spuren lassen, daß Gott, der uns 1e und Uu1ls Seınen Geilst sendet, uns

oroßes Zutrauen chenkt „JIrau Dır Großes L  , weıl (rjott CGS Dır zutraut! Ver-
trau auf ıhn!“
Damıt dıe PARAKLESE., dıie Ermunterung In der Ea des eılıgen (je1l-
SteSs, ZU JIragen kommen kann, mussen WIT uns STEeTis auch des Wa

bewußt werden. Wır mussen geduldıg und mutıg auft dem Weg
se1n, un nıcht den er werfen, bevor WIT 1m aien SInd. Das Wachstums-
gesetZ bedeutet also: unNns und andere nıcht überfordern, aber auch: WIT dür-
fen uns keıne Selbstgenügsamkeıt un Selbstgerechtigkeıt erlauben. Irauen
WIT el doch dem andern L, daß CTI, wenn ıhm WITKIIC das eıl und dıe
eılende 1e des Herrn verkündet wiırd, selbst eweıls den nächsten chriıtt
auf dem Weg Z 1e] finden WITd. Wır helfen den andern besten, WECNN
dıe Zielgebote und besonders dıe Selıgpreisungen den 1C Ööffnen und den
Gewıiınn der Mıtte begünstigen.

Die heilende Gemeinschaft, eıle menschliche Beziehungen
Eıne CNrıstliche Gemeinschaft, ın der dies ZU Tragen kommt, ist damıt
schon auf dem Weg, immer mehr eine eileNde Gememinschaft werden:
eıle und eılende zwıschenmenschliche Beziehungen un Lebensformen
pflegen
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In diesem Gelst wırd dıe Kirche und jede kırchliche (Jemennschaft hre urel-
gentliıche Aufgabe erfüllen, eıle und eılende zwıschenmenschliche Bezle-
hungen pflegen und auch auf e1ıle und eılende sozlale Beziıehungen
hınarbeıten können. Dann ist S1e auch besser In der Lage, VO Evangelıum
her jenen obpreıs und jene Dan  arkeıt pflegen, AQUSs denen dıe Ta CI-

wächst, den Kranken und Geplagten 1ebend nahe se1ın und dıe pfer
bringen, dıe damıt unvermeıdlich verbunden SINd.

Heilende Sinngebung
Daraus erwächst sowohl dıe Sinngebung für den en Chrıisten aufgetragenen
heilenden Dıenst WIE auch, Wäads dıe Leıdenden erı  r dıe Sınngebung des
Leıdens und des damıt unabdıngbaren Kampfes Krankheıt und VOT
em jede Orm VO Leıden, die Menschen Mıtmenschen zufügen.
Die Sinngebung für das Leıden 1Im 1C auf den Gekreuzigten und uler-
standenen beinhaltet ın keıiıner Weıse, daß WIT vermeınen, Gott habe dıes Le1l1-
den verordnet.( S1e en mıt göttlıcher Vorsehung tu  S ber
diese besagt über bloßes „Zulassen“ der Leıden, daß WIT S1e sınn vaoall 1m
1C auf das (jesamt der rlösung tragen. SO sehen sıch dıe Kranken und
Leiıdenden nıcht 11UT als mpfänger VO  —; Dienstleistungen der 1e d SON-
dern S1e lernen ımmer Desser verstehen, daß dıe Bewältigung iıhres Leıdens
im 1C auf den Erlöser der Welt eın bedeutsamer Beıtrag ür das eıl der
CI für hre mgebung und ihre CNrıstliche Gemeinnschaft ist ber se1I
besonders betont „Bewältigung‘“ bedeutet keın bloßes Hınnehmen der
Krankheıt und Entbehrung, sondern allererst eın geistliches und seelısches
Ausgerüstetseın 1Im sinnvollen amp dıe Verheerungen der Krankheıt
und unmenschlıchen Entbehrungen.
Ich SdaLC das 1mM 1 auf eınen höchst bedauerlichen Irrweg, der aische Be-
wußtseinshaltungen verewıgte und infızıerend weıtergab: Die Reıchen,
Mächtigen, Kraftstrotzenden sahen sıch als dıe VO der Vorsehung Privilegier-
ten und oktrolerten den Armen SaSCc Ausgebeuteten und ungerecht 1mM
1C (Gelassenen das rel1g1Öös alsche Bewußtseıin auf, CS Se1 ihre tandes-
tugend un iıhr USdrTuC des aubens, das en und dıe Kran  eItfen pPaS-
SIV als „Wiıllen Gottes‘“ hınzunehmen. Hıer ist eın un der gesunden Be-
wußtseinspflege und der Befreiungstheologıe, der für dıe Kırche
pflichtgemäß ist Es gehört mıt Zzu Heılsauftrag und ZUT Sendung der Kırche

heılen, eıne esunde Bewußtseimhaltung und darauf aufbauend eıne ora
der Verantwortung pfllegen

Unerläßliche Gewissenserforschung
Es muß klar werden und WIT mMussen en helfen, uns darüber klar WCI-

den, daß dıe Reıchen, dıie en der Armen mıtschuld sınd und/oder sıch
nıcht S1e kümmern, seelısch und geistlich schwer ran verkrüppelt Sınd.
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DiIie Kırche hat ihnen gegenüber eınen drängenden Auftrag, S1e dieser traurı-
SCH Tatsache bewußt machen und eiınen Heilungsproze einzuleıten.

Das leıche gılt VO den körperlich Gesunden der Famılıe und Gemeıinde., die
siıch nıcht dıe Kranken und Verelendeten kümmern. Wır erlangen dıe dem
er Christı innewohnende seelıiısche und geistlıche Gesundheıt NUTL, WEeNN

WIT unls unNnscICI Nächsten, dıe ran und In Not Sınd, ach Kräften anneh-
MenN

Die heilenden Berufe und dıe Iräger der Gesundheitsorganisationen betonen
zunehmend dıe vorbeugende Gesundheıitspilege und damıt dıe höchsteigene
Verantwortung Jedes Menschen und jeder Famılıe, sıch dıe eigene (Gje-
sundheıt kuüummern. Uur‘ dıe Moralverkündigung auch MNUT eınen ruch-
teıl der Aufmersamkeıt, dıe S1e den Fragen der Sexualmoral zuwendet, dieser
rage des Weckens der Verantwortung und Miıtverantwortung für einen DC-
sunden Lebensstil und gesunder Umwelts-ordnungen wıdmen, ame das
schlıeßlıch auch eıner gesunden Sexualmoral zugule. Der CS ist In sich eın
ungemeın wichtiger esichtspunkt, der sträflich vernachlässıgt wurde. Es SC
NOrt ZU heilenden Dienst der Kırche, nıcht NUT der unmıttelbar heilenden
Berufe, die Menschen ZU Bewußtsein führen, daß S1E unschätzbare 1N-
NEIC Kraftquellen entdecken können, hre Gesundheıt stärken und. NO-

tıg, wıeder herzustellen. Für uns äubıige en diıese ıinneren Kraftquellen,
dıe ZAUL prudeln gebrac werden, sehr viel mıt dem eılıgen Geist, dem
Lebensspender, mıt einem dankbaren und vertrauensvollen Glauben tun

Fragen WIT unlls ehrlıch, ob diese esichtspunkte In uUuNscTITEIMM doppelten
Dıienst, eıl verkünden und heılen, hinreichend ZUTI Geltung kommen.
DIiese GewiIssenserforschung ist nıcht NUur für dıe Verantwortlichen der arztlı-
chen Miıssıon, sondern auch rıngen für dıe gesamte Seelsorge,
den eıls- und Heılungsdienst der Kırche Ist dies verstanden und
In dıe Tat umgesetzt, dann kommen unseIre emühungen, in den mediızınısch
unversorgten oder unterversorgten 1Ländern und Gebileten dıe Selbs der
Gemeılnden Z wecken und stärken, organıscher ZUu JTragen.
Lassen WIT uns doch 9 daß uUunNnseIc westlichen Länder sehr
Tan sınd, WECNN auch auf andere Art dıe schweren gesundheıtlıchen Schä-
den des Alkoholısmus, der Nıikotinabhängigkeıt und Drogenabhängigkeıit
sınd 5Symptome einer breıiten und weıter reichenden seelıschen und ulturel-
len Krankheıt, die eheıilt werden kann, WECNN dıe Chrıisten und en
dıe in der Heılssorge und iIm heilenden Dienst stehenden Chrısten verstehen,
Was el „Treı In Christus“ se1In.

Die Heilkraft der Gewaltfreiheit un Gerechtigkeit
In diesem Lichte ist CS unvermeı1dlıch, uns den dre1 zusammengehörenden
nlıegen des konzılıären Prozesses zuzuwenden: Frıede, weltweıte Gerech-
igkeıt und verantwortlicher Umgang mıt der Schöpfung, dem Lebensbrunn
der menschlıchen Gesundheıt
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DiIe Kırche eıstet einen einziıgartıg wiıchtigen Beıtrag TUr mensc  1C (Ge-
sundheıt, TÜr esunde und eılende mMenscnilıiıche Beziehungen, Tür leibseeli-
sche Gesundheıt, WE S1e das Evangelıum, dıe Selıgpreisung der Friedenstif-
(cE der Friedfertigen organısch verkündet. Und dazu gehört auch dıe e1In-
drucksvolle Verkündigung und Ilustrierung der Heılkraft der Gewaltfreıiheıit
in en zwischenmenschlıchen, wirtschaftlıch-sozialen und polıtıschen Wırk-
lıchkeiten
üußten nıcht 1mM Religionsunterricht und In der gesamten Heılssorge dıe Se-
lıgpreisungen der Friedfertigen-Friedenstifter und der Gewaltfreıien eiıne De-
deutsame ellung finden? Und das müßte überzeugend und lebensnah 1mM
WTC auf dıe gesamte Lebensgestaltung, einschließlich des gesellschaft-wırt-
schaftlıchen und polıtıschen Raums eutlc emacht werden.

elche Gesundung des polıtiıschen und wirtschaftlich-gesellschaftlıchen Le-
bens würde sıch anbahnen, WENN dıe miıtteleuropäıischen Länder und VOT

em dıe Bundesrepublı euftschlan dıe dıe Ta gewaltfreıier Befreiung
erlebt aben, sıch auf eıne Gesamterziehung Gewaltfreiheıit und DC-
waltfreıer. sozlaler Verteidigung umstelien würden!

Was würde S Tür dıe Gesundheıt der Famılıe, der Gatten und der Kınder be-
deuten, WEeNN dıie Jungen Leute 1mM 7iv1  1ens und einer SahZ NECUu konzıpiler-
ten Bundeswehr sıch eın Jahr lang in Grundfragen und praktıscher Anwen-
dung der Gewaltfreiheıit einüben würden! Hıer 1eg eıne der größten han-
CC der Kırche, den eıls- und Heilungsauftrag konkret und geschıichtsge-
recht verkünden.
Als nächster chrıtt dürfte und müßte heute doch ohl gefordert und a_
giert werden, daß alle JjJungen Männer Sanz freı entscheıden können, ob S1e in
der Bundeswehr oder In der radıkalen Umschulung für gewaltfreıie sozlale
Verteidigung eın Jahr Dıenst tun wollen Hat INa einmal verstanden, da
gewaltfreıe Verteidigung WITKIIC Chancen hat und daß kriegerische Verte1di-
Sung Selbstmord-Massenmord ware, müßten WIT doch ordern dürfen,
dalß auch alle, dıe ın der Bundeswehr dıenen, gründlıch auf gewaltfreie Ver-
teıdıigung geschu werden.
Solche rwägungen ann INall 11UT1I als iırrelevant übergehen, WE INan keıne
Ahnung hat, WIE sehr dıe Ne1igung Gewalttätigkeıit und Gewaltanwendung
UNscCIC Famılıen, dıe seelische und leibliıche Gesundheıt der (Gatten und der
Kınder und auch dıe Stabılıtät der Famılıe gefährden.
Stellen WIT uns doch einmal gründlıch dem Fragenkomplex, ob nıcht doch
eiıne solche radıkale Umstellung auf das Evangelıum des Friedens und dıe
Heılkraft der Gewaltfreiheıit eın besserer und sehr viıel wıirksamerer Schutz
TÜr das ungeborene und geborene en ware als eıne einseıtige 1nIOorde-
Iung Strafsanktionen. Es geht jedoch noch sehr viel mehr. nser
SaNZCS gesellschaftlıches und wirtschaftliıches en ist verwiırrt und wırd Z

Quelle der größten seelıschen und leiblichen Gefährdungen WG den Gelst
der Gewalttätigkeıt.
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elche gewaltıge Chancen hätten WIT {Uür eıne echte Neu-Evangelısıerung,
WENN el das Evangelıum des Friedens In seıner SgaNzZCH leTie und Breıite

mıt der Selıigpreisung der Gewaltfreı:en voll ZUT Geltung kämen!
Denn gerade In diıesem un ist dıe ynthese zwıschen Heılssorge und He1l1-
lungsauftrag reiıfbar.

Das Evangelium Vo  > der heilenden Entfeindungsliebe
er Friede und das Besıtzen des Erdreichs VO seıten der Gewaltfreien sınd
letztlich CGjottes unverdıente nade, aber auch „das Werk der Gerechtigkeıt”.
Vergessen WIT doch ja nıcht, daß 1eSs für uns äubıge den INDIIC auf und
das aßnehmen der rettenden, heilenden und befreienden Gerechtigkeit
Gottes einschließt (jottes eılende Gerechtigkeıit offenbart sıch nıcht zuletzt
In der heilenden „Entfeindungsliebe“, ÜLKG dıe Gott unls Sunder „Feinde‘)

Freunden machen ll In se1ıner Gerechtigkeıt seinem eigenen amen,
seıner überfließenden 16 hat (Gjott das Außerste Er ist aAr  3 SC

worden, uns ın (Gnaden und 1e reich machen. Er hat sıch In seinem
Sohn Aalls Kreuz schlagen lassen, unls den Weg der Entfeindungsliebe, des
Friedens und einer wahren Gerechtigkeıt welsen. Vergessen WIT doch ja
nı1e diıese außerste adıkalıtät, dıie sich für uns Chrıisten 1m Begrıiff „Gerech-
tigkeıt” ausspricht.
ollen WIT abendländische Christen ın unsercecnN überreichen Ländern sowohl
mıt dem eigenen Zeugnis W1e ın der Heilssorge für uns reiche Christen radı-
kale Schriıtte wagen? sıch das nıcht auch ın unseTenN kiırchlichen Bud-
gets auswirken? Dann könnten WIT ohl auch dıe Irrsinnigkeıt uUuNsSeTCS staat-
lıchen Verteidungsbudgets angesichts des Hungers, Elends und der ran  el-
ten ın der Welt Uurc eın prophetisches Wort entlarven. Warum spricht uUNSCIC

Kırche dieses dem Kern des Evangelıums nahe lıegende prophetische Wort
nıcht, nıcht eutlc nıcht überzeugend, nıcht oder doch nıcht mutig? Die
Christenheit kann aber nıcht florıeren und gesund se1ın und gesund machen
ohne olchen prophetischen Freimut un eın dahınter stehendes überzeugen-
des Zeugnis

Heilende Heilssolidarıtät

DIe reichen Kirchen und die reichen Länder werden nıcht wahrhaft geSsunNd,
WENN S1e nıcht dıe Solıidarıtä für uns Christen bedeutet Ss1e Heilssolidarıtät

mıt den Kıirchen, Chrısten und Ländern en

Miıt Cen Missı1o und andere kirchliche Stimmen auf eıne gerechtere
Verteilung der Ressourcen 1m Gesundheı1jutswesen besonders der Entwick-
lungsländer hingewlesen. Es ist ınfach nıcht ertragen, daß S bis 90% der
verfügbaren Ressourcen den bıs 10% Wohlhabenden zukommen, während
doch einsichtig se1n müßte, daß das en schadet, dem Frieden und der echt

6()



menschlichen Gesundheit erT. Es bleibt das uns bedrängende Problem, da
dıe reichen Kırchen und Uurc dıe prophetischen Stimmen dıe
reichen Länder en Armen, en Bedrängten allüberall viel hochherziger

kommen können und mMusSsen

Es ist für alle Eınsıchtigen sonnenklar, daß die
einen Sanz dringlıchen Stellenwer hat im Auftrag der Kırche, zugleich mit
der Heılsverkündigung heılend wıirken. Wır en dıesbezüglıc auf en
Ebenen konzılıären Prozeß der Bewußtseins- und Gewıssensbildung mıt-
zuwırken, und ZWAal auch uUuNscIeEIMM eıl und 1mM IC auf UuUuNscIcC eigene (e-
sundheıt.
Es wırd auch auftf dem Gebiet der Gesundheıit un des Heılungsauftrags der
Kırche und er Chrısten immer deutliıcher, daß WIT 1Ur die Wahl en ZWI-
schen voll übernommener Heilssolidarıtät oder aber dıe Verkettung In dıe
Unheilssolidarıtät Entweder Sınd WIT Künder und Jräger gesundender Kräfte
der aber Inftektionsherde und anfällıg für jegliche Art VO Ansteckung.
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